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Silvia Gisler

Herr Grab, Sie nerven sich über die 
«Hirschen»-Baustelle in Altendorf. 
Was genau regt Sie an dieser Bau-
stelle des Kantons so auf?
Grundsätzlich begrüssen wir als An-
wohner das Bauvorhaben sehr, jedoch 
sind die unkoordinierten Betriebsab-
läufe, die mangelnde Kommunikation 
und die einseitige Strassensperre für 
Bauinstallationen massiv verbesse-
rungswürdig.

Wie sind Sie persönlich von der Si-
tuation betroffen?
Wir werden immer wieder vor voll-
endete Tatsachen gestellt, ohne vor-
herige Information. Beispiel: Vor gut 
einer Woche wurden wir per E-Mail 
orientiert, dass in den nächsten zehn 
Tagen mit Pfählungsarbeiten bei uns 
in der Nähe begonnen werden sollte. 
Auf meine Frage hin, ob endlich ein 
Bau- und ein Phasenprogramm vor-
handen ist, damit wir unsere Mitbe-
wohner auch informieren können, 
kam die Antwort, dass sie ebenfalls auf 
solche Programme warten würden. Ab 
dann stand dieser Bauabschnitt wie-
der still.

Sie haben gesagt: «Würde ein priva-
tes Unternehmen so wirtschaften, 
wäre es längst Konkurs.» Können 
Sie konkret erklären, was Sie da-
mit meinen?
Seit März wurde mit dem Bau begon-
nen, seit bald drei Monaten wird end-
lich auch auf der Ostseite der neuen 
Brücke gearbeitet, aber mit dauern-
den Unterbrüchen: Die letzten zehn 
Tage standen fünf Maschinen herum 
und kein Mensch arbeitete an diesem 
Bereich. Es wird im «Hü-und-Hott-Ver-
fahren» gearbeitet und wenn man 
mit den Bauleuten spricht, kommt 
die Antwort, wir warten auf Pläne ... 

Irgendjemand muss dafür die Kosten 
übernehmen. Denn diese Arbeiten 
 wären bei guter Organisation schon 
seit anderthalb  Monaten fertig und 
es könnte an der Stützmauer weiterge-
arbeitet werden.

Was läuft aus Ihrer Sicht auf dieser 
Baustelle schief?
Wir vermissen eine klare und straffe 
Projektleitung, denn ohne Bau- und 
Phasenabwicklungsprogramm und 
zum Teil mit fehlenden Plänen ist so 
eine Baustelle nicht effizient zu führen. 
Meine Nachbarn haben der Baustel-
le den richtigen Namen gegeben. «Die 
Linke weiss nicht, was die Rechte tut.» 
Ein Nachbar teilte mir nach meinem 
Schreiben an den Kanton mit: «Sepp, 
die ‹sändelen› im selben Stil weiter.» 
Der Bauherr (Kanton) muss endlich 
Flagge zeigen und das Heft in die Hand 
nehmen.

Haben Sie den Eindruck, dass der 
Kanton zu wenig auf Kostenkont-
rolle achtet?
Es entsteht der Eindruck, dass die Bau-
stelle aus dem Ruder läuft, vor allem 
fehlt jegliche Information an alle Nach-
barn und Direktbetroffenen. Ich kann 
mir nicht vorstellen, dass da die Kosten 
noch kontrollierbar bleiben. Niemand 

hat die genaue Übersicht, denn irgend-
jemand muss die Stillstandskosten 
doch berappen und meistens ist das 
der Bauherr.

Wo sehen Sie die grössten Spar-
potenziale oder Effizienzsteigerun-
gen bei solchen Baustellen?
Eine klare Führung, die sich zu erken-
nen gibt und offensiv kommuniziert. 
Das beste Beispiel war die Autobahn-
überdeckung von Altendorf (eine sehr 
kurze und effiziente Bauzeit, klares 
Bauprogramm, die Planung vor Bau-
beginn abgeschlossen, offene Kommu-
nikation und laufende Kostenkontrol-
le). Da erzielte eine professionelle Pro-
jektleitung zusammen mit dem da-
maligen Gemeindepräsidenten Albert 
Steinegger ein tolles Ergebnis.

Liegt das Problem hauptsächlich 
in der Planung, in der Ausführung 
oder in der Kommunikation mit 
den Unternehmern?
Da sind meiner Ansicht nach in allen 
Bereichen grosse Defizite vorhanden. 
Es müssten sich nun endlich die Chefs 
aus der Deckung wagen, um das Bau-
vorhaben um viele Monate zu verkür-
zen, was absolut möglich ist. Die stän-
dige Rechtfertigung, dass eine solche 
Baustelle eben viel Zeit beansprucht, 

kann mit dem erwähnten Vorgehen 
nicht toleriert werden.

Wie erleben Sie die Zusammen-
arbeit mit kantonalen Stellen auf 
Baustellen generell?
Mit der aktuellen Ausnahme des Tief-
baudepartementes kann ich aus den 
letzten 50 Jahren nur Positives berich-
ten. Wir arbeiten mit allen Ämtern her-
vorragend und immer zielführend zu-
sammen. Leider hat die heutige Leitung 
beim Tiefbauamt vergessen, sich mit 
den Bürgern auseinanderzusetzen und 
auf Augenhöhe zu kommunizieren.

Was müsste Ihrer Meinung nach 
passieren, damit solche Projekte ef-
fizienter abgewickelt werden?
Eine klare Kommunikation und vor al-
lem bei der Arbeitsvergabe nicht nur 
die Kosten zu berücksichtigen, son-
dern die Ziele (Arbeitsabläufe, Termi-
ne, Qualität und Führung) in den Vor-
dergrund stellen. Wir haben im Kan-
ton genügend hervorragende Bau- und 
Tiefbauunternehmen, die diesen Her-
ausforderungen gewachsen sind. 

Wenn Sie es in der Hand hätten, 
was würden Sie konkret auf dieser 
Baustelle ändern?
1. Mit allen Nachbarn besprechen, wo 
Lager- und Baustelleninstallationen 
möglich wären, damit die Strasse mög-
lichst lange frei bleibt. Momentan wird 
die Strasse als Bauplatzinstallation und 
Lagerplatz genutzt. Wir und die Nach-
barn wurden zu wenig proaktiv ange-
fragt, ob wir Land zur Verfügung stellen 
würden. Die Strasse muss für den Ver-
kehr frei bleiben, mit Ausnahme von 
Zulieferungen.
2. Sofort alle Pläne einfordern, die einen 
reibungslosen Betrieb generieren.
3. Ein Bauherrenprogramm mit klaren 
Zielsetzungen erstellen und dann von 
den Fachingenieuren so einverlangen.
4. Die genauen Bauabläufe nicht in 
Etappen, sondern parallel mit mehre-
ren Gruppen ausführen lassen.
5. Ordnung und klare Abläufe auf der 
Baustelle sicherstellen.
6. Eine positive Stimmung unter al-
len Beteiligten herbeiführen, inklusi-
ve Behörden, Nachbarn und Strassen-
benützern.

Was wünschen Sie sich vom Kan-
ton Schwyz für die Zukunft solcher 
Bauprojekte?
Dass er eine professionelle Projektlei-
tung und einheimische Betriebe beauf-
tragt, die sich mit Stolz solchen Heraus-
forderungen widmen.

Kopf des Tages

«Denke, dass die Baustelle 
aus dem Ruder läuft»
Die Altendörfler Baustelle rund um die Hirschenbrücke sorgt auch während der Sommerferien 
für rote Köpfe. Josef Grab, Verwaltungsrat der Sanjo Liegenschaften AG, erzählt, dass ein privates 
Unternehmen längst Konkurs gegangen wäre, würde es so wie der Kanton wirtschaften. 

Entweder – oder

Stadt oder Land? Land
Praktisch oder ansehnlich? 
Praktisch, aber auch ästhetisch
Holz oder Beton? Das eine 
nicht ohne das andere.
Eigenheim oder 
Mietobjekt? Mietobjekt
Bauen oder 
Bewirtschaften? Bauen
Planen oder Ausführen? Planen
March oder Höfe? Seit 30 Jahren  
glücklich in der March

Josef Grab vermisst eine klare und straffe Projektleitung. «Ohne Bau- und 
Phasenabwicklungsprogramm und zum Teil mit fehlenden Plänen ist eine solche Baustelle 
nicht effizient zu führen.»  Bild: Silvia Gisler

Insieme bietet neue Kurse an 
Vier spannende Kurse vom Bildungsklub des Kantons Schwyz starten ab September.

Insieme Ausserschwyz bietet verschie-
dene Freizeitangebote für Menschen 
mit einer geistigen Behinderung an. 
Die Teilnahme an den Kursen des Bil-
dungsklubs regt ein bewegtes, offenes 
und erlebnisreiches Lernen an. Nebst 
der Vertiefung von Interessen gilt es, 
die Teilnehmenden in ihrer Selbststän-
digkeit zu unterstützen und zu för-
dern. Die Kurse machen sie unabhängi-
ger und selbstbewusster. Die vier neu-
en Kurse beinhalten folgende Themen: 

Bastelwerkstatt in Hurden, Backen und 
Verpacken in Wangen, Fitness & Well-
ness sowie Kräuterwelten in Ibach. 
Gerne nimmt Insieme Ausserschwyz 
Anmeldungen bis am 5. August ent-
gegen. Weitere Details sind unter www. 
insieme-ausserschwyz.ch zu finden. 
Telefonische Auskünfte erteilt auch die 
Geschäftsstelle Insieme Ausserschwyz 
an der Churerstrasse 100 in Pfäffikon 
unter 055 410 71 60.
 Insieme Ausserschwyz

Gemeinsames Kochen 
und Essen macht 
Spass. Bild: zvg  

Apropos

Irene  
Lustenberger

Nun hat auch für mich die 
Open-Air-Saison begonnen. Am 
vergangenen Wochenende ging 

es nach Locarno ans Moon & Stars. 
Kaum im Tessin angekommen, 
begann es zu regnen. Kurz vor 
Konzertbeginn schloss Petrus aber 
seine Schleusen wieder, und so stand 
einem wunderbaren Konzertabend 
nichts mehr im Wege. Tags darauf 
genossen wir noch eine Schifffahrt auf 
dem Lago Maggiore und genehmigten 
uns ein Gelato, bevor wir uns mit 
dem Zug auf den Heimweg machten. 
Doch in Bellinzona blieben wir 
wegen einer Störung vorübergehend 
stecken. Also mussten wir zusammen 
mit den anderen Passagieren auf 
den nächsten Zug warten, der zwar 
bereits ziemlich voll war, aber uns 
immerhin nach Arth-Goldau brachte.

Am kommenden Wochenende 
geht es am Thunersee weiter. 
Zum ersten Mal überhaupt 

besuche ich die Thunerseespiele, die 
das Musical «Der Glöckner von Notre 
Dame» auf die Bühne bringen. Hoffen 
wir, dass der Wettergott ein Einsehen 
mit uns hat und die Vorstellung dann 
auch wirklich aufgeführt werden 
kann. Aber Hauptsache ist, meine 
Kollegin und ich verbringen mal 
wieder ein «Frauen-Weekend» …

Praktisch nie fehlen in meiner 
Agenda darf das Open Air 
Flumserberg. Seit Jahren fahre 

ich am 31. Juli in die «Flumsi», 
um den Schlagerstars aus dem 
In- und Ausland zuzuhören. Zwei 
Tage später gehts auf die «Königin 
der Berge» zu den Rigi-Festspielen 
– auch das zum ersten Mal. 

Am Open Air Einsiedeln gibt 
es dann Schweizer Künstler. 
Und nach einem mehrtägigen 

Abstecher nach Kitzbühel zu Andreas 
Gabalier steht dann Ende August 
mein absolutes Highlight des Jahres 
an – das ESAF in Mollis. Obwohl 
ein altes Sprichwort sagt, dass es 
kein schlechtes Wetter, sondern nur 
schlechte Kleidung gibt, hoffe ich, 
dass überall die Sonne scheint oder 
es zumindest nicht regnet. Denn allzu 
heiss sollte es auch nicht sein … 
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IHR  
ZEITUNGS-ABO

PAPIER oder DIGITAL
ABO

SOFORT 
LESEN !


